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PRAXIS
S te reogramme

Die Frau hält das Buch mit aus-
gestreckten Armen, kneift die
Augen zusammen und nähert das
Buch dann langsam dem Gesicht.
Plötzlich stösst sie einen Freu-
denschrei aus und starrt ver-
zückt ins Buch. Was passiert da?

Von Matthias «3D» Zehnder/Bt

Die Frau hat soeben den 3D-Effekt in einem Ma-
gic-Eye-Buch entdeckt. 1994 haben diese
Bücher mit den «komischen» 3D-Bildern die
Bestsellerlisten förmlich beherrscht. «Das ma-
gische Auge» Band I und II machten monate-
lang die Spitzenplätze unter sich aus, die Eh-
renplätze besetzten Nachahmer. Jetzt befallen
die dreidimensionalen Bilder auch den Compu-
ter: Die arsEdition und der Hanser-Verlag ha-
ben «Magic Eye» für den PC herausgebracht.
«Das Magische Auge auf CD-ROM» enthält alle
Bilder aus Band I und II in verschiedenen Auf-
lösungen. Zu jedem Bild ertönt zudem meditati-
ve Musik, die das Erlebnis noch vertiefen soll –
was bei dreidimensionalen Bildern ja durchaus
wörtlich zu nehmen ist. Wer beide Magic-Eye-
Bücher durchgestarrt hat, für den birgt allen-
falls der 3D-Effekt am Bildschirm einen gewis-
sen Kitzel. Die Bilder selbst sind keine grosse
Herausforderung. Anfängern wird jedoch ge-
holfen: Es lassen sich Hilfslinien einblenden
oder die versteckten Objekte direkt zeigen. Die-
se «Interaktive Hilfestellung für Blindgänger»
fehlt natürlich im Buch. 

Betrachtung will gelernt sein
Die magischen Bilder müssen so betrachtet wer-
den, dass die beiden Augen zwei unterschiedli-
che Bilder sehen, aus denen das Gehirn ein
dreidimensionales Bild errechnen kann. Ver-

schiedene Bilder sehen die Augen dann, wenn
sie nicht auf das Bild scharfstellen, sondern auf
einen imaginären Punkt leicht vor oder hinter
dem Bild. Allerdings ist es nicht ganz einfach,
durch ein Bild hindurchzusehen oder es so zu
betrachten, dass das Auge kurz vor dem Bild
scharfstellt. Am einfachsten ist es, Sie fixieren
einen entfernten Punkt, etwa die gegenüberlie-
gende Wand, und schieben das Bild dann zwi-
schen die Wand und Ihre Augen, ohne die Stel-
lung der Augen zu verändern. Verändern Sie
jetzt langsam die Stellung der Augen, rücken Sie
also den Punkt, auf den Sie scharf stellen, lang-
sam von der Wand in Richtung Bild. Irgendwo
zwischen Wand und Bildoberfläche stellt sich
der 3D-Effekt ein.

Am Bildschirm einfacher
Das Schwierige an dieser Sache ist die Kontrol-
le der Augen. Denn normalerweise sind sie dar-

auf getrimmt, alles sofort scharfzustellen.
Durch Gegenstände hindurch zu starren,
benötigt viel Konzentration. Am Bildschirm
fällt das etwas leichter. Die Augen haben da
ohnehin Mühe, scharfzustellen, da ihnen nicht
ganz klar ist, wo das Bild genau steht, auf das
sie scharfstellen müssen. Natürlich ist es span-
nend, eine solche Fläche anzustarren und
zunächst nach dem Bild im Bild zu suchen. Da-
mit die Suche nicht zu lange dauert, befinden
sich hinten in den «Magic Eye»-Büchern die
Graustufenbilder, die in den Mustern stecken.
Am PC bieten sich neue Hilfsmöglichkeiten: Auf
Knopfdruck lassen sich nicht nur die Lösungen,
sondern auch Hilfslinien einblenden. Mit den
Augen fixiert der Betrachter jeweils die beiden
Linien und versucht, sie zur Deckung zu brin-
gen. Wenn aus den beiden Linien eine gewor-
den ist, sind die Augen richtig eingestellt und der
3D-Effekt nahe.

Per PC in die dr itte Dimension

Hier ist der 3D-Effekt selbst im groben Zeitungsdruck noch zu erkennen: Wer richtig schielt, dem
springt das Titelbild von «Magic Eye I» förmlich ins Auge.
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Damit die Magic-Eye-Bilder dreidimensional erscheinen, müssen Sie versuchen, die Schärfe vor
(B) oder hinter die Zeichnung (C) zu verlegen. Wegen der leichten Unschärfe des Bildschirms
gelingt dies am Computer oftmals besser als bei einer gedruckten Zeichnung.

Der Trick beim Schauen: Normalerweise
stellen die Augen die Schärfe automatisch
auf das Bild ein (A).
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Stereogramme selbstgemacht
Weil Stereogramme auf relativ einfachen Prin-
zipien beruhen, lassen sie sich am Computer
auch selbst herstellen. Dazu benötigen Sie nicht
einmal ein spezielles Programm, ein herkömm-
liches Grafikprogramm wie Coreldraw oder De-
signer genügt. Zeichnen Sie damit einen Kreis,
füllen Sie den Kreis mit einem farbigen Muster
und kopieren Sie ihn via Zwischenablage mehr-
mals leicht verschoben nebeneinander. Wenn

Sie dann die Kreise wie ein Stereo-
gramm schielend betrachten, begin-
nen diese im Raum zu schweben
(wenn Sie selber im Raum schwe-
ben, haben Sie etwas falsch ge-
macht).

Um ein boxendes Känguruh, ei-
nen Oldtimer oder die Erdkugel drei-
dimensional darzustellen, benötigt
es allerdings Spezialprogramme.
Diese kombinieren eine Graustufen-
vorlage und ein Zufallsmuster mit-
einander und errechnen daraus ein
Stereogramm. Bevorzugtes Medium
ist auch hier die CD-ROM. Auf der
CD «Illusionen in 3D» etwa befinden
sich die drei Programme «Three Dimensional
Laboratory», «Popout Pro» und «The Emperors
New Clothes», die jede Vorlage in ein tiefgrün-
diges Starrbild verwandeln. Die Programme –
sie laufen unter DOS und Windows – kombinie-
ren einfache Vorlagen mit abgespeicherten Mu-
stern und erstellen daraus Stereogramme. Alle
drei Programme sind Shareware, kosten also
fast nichts. Darüber hinaus enthält die CD-ROM
100 fertige Stereogramme.  Schon fast profes-
sionell lässt sich mit «Stereolusions 1.5» arbei-
ten. Das Programm von I/O Software erzeugt

aus Graustufenvorlagen Zufallspunkt-Stereo-
gramme und Stereogramme, die auf sich wie-
derholenden Mustern beruhen. Die Qualität ist
dabei so hoch, dass sich dieses Programm auch
zur Erzeugung von Schwarzweiss-Stereogram-
men eignet. Von «Magic-Eye»-Erfinder Tom
Baccei selbst ist ebenfalls ein Stereoskopie-Pro-
gramm erhältlich: Die CD-ROM «Win-Magic»
enthält neben 400 3D-Bildern (darunter sämtli-
che Bilder der «Magic Eye»-Bände I bis III) pro-
fessionelle Computerprogramme zur Gestal-
tung eigener 3D-Bilder.                                                        

• «Illusionen in 3D», Media Globe, 
Windows-CD-ROM, Deutsch, Fr. 19.90 

• «Das Magische Auge», Verlag 
arsEdition/Hanser, Windows-CD-ROM, 
Deutsch, Fr. 49.80

• «Win-Magic», Verlag arsEdition/Tier 
zwo, Windows-Diskette oder -CD-ROM, 
Deutsch, ca. Fr. 49.–

• «Stereolusions 1.5», I/O Software, 
Windows-Diskette, Englisch, Fr. 85.–

Erhältlich in vielen Buchhandlungen
sowie PC-Shops.
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3D-Kassensturz: Die Münzen scheinen im Raum zu schweben.


